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NeueWege gehen
Christian Nürnberger las aus seinem aktuellen Buch
FEUCHT –

Beim Dämmer-
schoppen in der
Gaststätte des
SC Feucht wa-
ren nachdenk-
lich stimmende
Texte des Pu-
blizisten und
SPD-Bundes-
tagskandidaten
ChristianNürn-
berger zu hören.

Der Journa-
list und Buch-
autor hat sich
schon mit vie-
len wichtigen
Fragen befasst
und in seinen
Büchern, auch
teilweise zu-
sammen mit
seiner Frau Pe-
tra Gerster, be-
handelt. The-
men waren u.a.
Bildung, die
Kirche, Erziehung oder Macht und
Moral in der Wirtschaft. In seinem
neuen Buch, das Anfang 2014 er-
scheinen wird, „Dies Land ist dein
Land – hol es dir zurück“, widmet
er sich demProblemfeld „Demokra-
tie“ und dem Recht, selbst bestim-
men zu können, wie man in Euro-
pa leben und arbeiten möchte. Aus
diesen Bereichen stammten auch die
Texte, die er beim Dämmerschop-
pen auf Einladung der Feuchter
SPD vortrug.

Geborgene Kindheit
Nürnberger erzählte von seinen

Kindheitserinnerungen in Schön-
berg, als er sich als Fünfjähriger
mit einemEimer auf denWegmach-
te, um die Farben des Regenbogens
einzufangen, von der unbeschwer-
ten, weil nicht groß behüteten, aber
dafür geborgenen Kindheit mit ih-
rem klaren Rhythmus und geregel-
ten Ablauf. Dem stellte er die meist
„über“-behüteten, doch dafür oft
„ungeborgenen“ Kinder in unserer
Zeit gegenüber, die geprägt werden
durch permanente TV- und MP3-
Beschallung und rigorosen Anfor-
derungs- undLeistungsdruck. Die-
se Entwicklung helfemit Sicherheit
nicht dabei, Selbstbewusstsein zu
entwickeln und damit die Grund-
voraussetzung dafür zu legen, sei-
nen eigenenWeg gehen zu können.
Diese individuellen und freiheit-

lichen Ansätze waren wesentliche
Elemente der Blues- und Rockmu-
sik der 60er und 70er Jahre. Mit ihr
sind viele der heutigen „Generati-
on 60+“ aufgewachsen und wurden
von ihr geprägt. Es war die Zeit des
Engagements, der Abgrenzung ge-
gen dasWohlstandsbürgertum, gro-
ße Ideale waren gefragt. Einige da-
vonwurden in EuropaWirklichkeit:
langjähriger Frieden und Freiheit.
Aber gleichzeitig erfolgte auch ein
schleichender Wandel hin zum ge-
dankenlosen Konsumbürgertum,
das den Leistungsbegriff verab-
solutierte. Es ging immer weniger
umWerte, sondern immer mehr um
Wertpapiere.
Diese Unterscheidung –Wertege-

meinschaft oder Wertpapiergesell-
schaft – ist Nürnberger übrigens
enorm wichtig. „Der Unterschied

zieht sich
durch alle
Bereiche
unseres
Lebens:
Werte-
gemein-
schaft ist,
wenn wir
uns al-
les Sozi-
ale, Hu-
mane, das
Recht –
kurz: un-
sere Wer-
te – etwas
kosten
lassen.
Wertpa-
pierge-

sellschaft
ist, wenn
es plötz-
lich heißt,
wir kön-
nen uns
diesen
Luxus

nichtmehr leisten, und darummuss
er weg.“ Eine neue Wertegemein-
schaft, so Nürnberger, sei deshalb
ein unbedingt notwendiges Ziel für
die Zukunft.
Dazu könne die „Generation

Blues“, wie er sie auf Vorschlag von
Horst Spandler spontan bezeich-
nete, einen großen Beitrag liefern.
Denn dieser Generation wurde ein
viertes Lebensalter geschenkt, die
Lebensspanne zwischen dem Ende
der Arbeit und dem richtigen Alter.
Und das sind im besten Fall etwa
zwanzig zusätzliche Jahre. Damit
stelle sich die Frage: „Was kannman
damit machen? Die Rente auf Mal-
lorca verjubeln, Kreuzfahrtschiffe
bevölkern, den Rest des Lebens auf
dem Golfplatz verbringen?“ Doch
das sind für Nürnberger eben keine
sinnvollen Möglichkeiten.
Genutzt werden könne die große

Lebenserfahrung der älteren Bür-
gerinnen und Bürger in vielen Be-
reichen, die eineWertegemeinschaft
benötigen: So wenn der Bürger den
Ort, an dem er lebt, als Heimat emp-
findet, die er lieben kann. Und die-
se eben nicht zum Industriestand-
ort planiert wird. Wenn der Staat
darin unterstützt wird, die Schwa-
chen vor den Starken zu beschützen.
Oder auchwennwir helfen, die regi-
onale Wirtschaft von unten aufzu-
bauen, indem wir etwa vor Ort ein-
kaufen und nicht im Internet.
Seine Anregungen: Neue Dorflä-

den, aktive Bürgervereine, Engage-
ment bei der Energiewende, Mento-
ren für unterstützungsbedürftige
Schüler – es gebe auf vielen Ebenen
großen Bedarf und etlicheMöglich-
keiten, sich zu engagieren und die-
sen Lebensabschnitt wirklich zu
nutzen.

Nachdenklich und positiv
Nürnbergers Worte stimmten

nachdenklich und dennoch positiv.
Diesem Mann nimmt man ab, dass
er sich und anderen nichtsmehr be-
weisenmuss, dass er seineMahnun-
gen ernst meint. Er beendete seinen
Vortrag mit den Worten: „Am En-
dewird esmir genügen, wennmeine
Kinder mal auf meinen Grabstein
schreiben: Er hat eswenigstens ver-
sucht.“ ErichW. Spieß

Christian Nürnberger bei seiner engagierten
Lesung im Saal des SC Feucht. F.: Spieß

Mit dem Blues in der Stimme
Die Generation „60 Blues“ machte ordentlich Dampf

FEUCHT – Den passenden mu-
sikalischen Rahmen für den Däm-
merschoppen mit Lesung (siehe ne-
benstehenden Artikel) lieferte die
renommierte Band „Van Bluus“.

Wenn Christian Nürnberger in sei-
nen Texten davon erzählte, dass Er-
innerungen zu den Vorzügen des Al-
ters gehören, dann war „Van Bluus“
genau die richtige Band für denmusi-
kalischen Rückblick.
Denn ihr großes Repertoire spannt

einen weiten Bogen von den frühen
Jahren des Blues, etwa mit „Oh Lead-
belly“ vom legendären Huddy Lead-
better alias Leadbelly, über die große
Zeit John Mayalls, bis in die Gegen-
wartmit Stücken vonGaryMoore und
den Rolling Stones. „Van Bluus“ exis-
tiert schon seit 1981. Doch trotzmehr-
facher Besetzungswechsel in all den
Jahren ist der Stil der Formation im-
mer gleich geblieben: blues-orientier-
te Musik mit Rock- und Jazz-Einflüs-
sen.
Den Anfang machten sie passend

mit „I´m Ready“ von Muddy Waters.
Damit ging es fetzig los und Horst
Spandler machte klar, wer hier das

„Singen hat“. Schon die ersten, ex-
akten Breaks zeigten: Das machen
die fünf Herren in den besten Jahren
schon länger. Und dasmachen sie gut.
Denn da kommt der Einsatz auf den
Punkt, und das, obwohl sie bei diesem
Konzert auf ihren Keyboard-Spie-
ler verzichten mussten und kurzfris-
tig einen zweiten Gitarristen ins Boot
geholt hatten.
Doch Roland Klimek, das sei schon

anfangs verraten, machte seine Sa-
che bestens. An keiner Stelle war zu
merken, dass esmit ihmnur zwei Pro-
ben gegeben hatte – und das sagt eine
Menge über die Qualität der Musiker
aus. Klimek lieferte im zweiten Stück
dann auch schon ein feines Finger-So-
lo – auf das Plektrum verzichtete er,
umweichere Töne zu vermitteln.

Nuancenreich und mitreißend
Denn dass „Van Blues“ nicht nur

kraftvoll können, das zeigten sie im
dritten Song: „Good Morning Little
School Girl“ interpretierten sie in An-
lehnung an Paul Rogers leicht unter-
kühlt und jazzartig, mit Schlagzeug-
besen dezent gerührt. Leadsänger
Horst Spandler lieferte bei Liedern

dieser Art wieder einmal den Beweis,
dass gerade die Nuancen in seiner
Stimme und die feinen Abstufungen
entscheidende Elemente beim Blues-
gesang sind. So muss Blues klingen!
„Walking by Myself“, von Gary

Moore bekannt gemacht, wurde ihm
entsprechend präsentiert: Gefühlvoll-
verzerrt das Gitarrensolo vom Gitar-
risten LotharKalau, kräftig-treibend
die Rhythmusgruppe mit Frank Mi-
chael Müller, Bass, und Armin Pojda
am Schlagzeug, und stimmgewaltig
Sänger Horst Spandler.
Virtuos glänzen konnten die bei-

den Gitarristen noch etliche Male –
das fehlende Keyboard hatte ihnen
eine Lücke aufgemacht – so etwa bei
„Stoop Down“ von Popa Chubby und
„All Your Love“ von Willy de Ville:
Daswar dicht gewoben, druckvoll und
präzise. Ganz feinemusikalischeKost
was „Van Bluus“ am frühen Sonntag-
abend bot.
Und genau die richtige Antwort auf

die Fragen nach dem Alter und der
Herkunft. Diese Musik wird bleiben
wie sie immerwar: zeitlos, ehrlich und
deshalb wahr.

ErichW. Spieß

Van Bluus mit Ersatzmann Roland Klimek, Frank Michael Müller, Armin Pojda, Horst Spandler und Lothar Kalau (v.l.).
Foto: Spieß

Lustige Gockelpaare in Röthenbach
Die Kunst der Gruppe „M“ von GerdMeingast ziert das ganze Stadtgebiet

RÖTHENBACH — Wer in den ver-
gangenen Tagen durch Röthenbach
schlenderte, dem sind entlang der
Bahnhofstraße und der Rückersdor-
fer Straße bunte Holzskulpturen auf-
gefallen. Sie alle stellen Gockel dar,
die ganz unterschiedlich bemalt wur-
den. Bei dieser Gockelparade handelt
es sich um eine Installation desKünst-
lers GerdMeingast.

Unter Meingasts Anleitung fertigte
seine Künstlergruppe „M“ 15 Skulp-
turen. "Hähne werden zu Personen“
so hat er sein Projekt genannt. Er will
damit die Aufmerksamkeit der Pas-
santen wecken und seine Stadt mit
Kunstobjekten bereichern. Dass ihm

das gelungen ist, beweisen viele Fuß-
gänger, die stehen bleiben und spon-
tan ihre Freude über die neuen „Mit-
bewohner“ äußern.
Für denWorkshop durfte dieKünst-

lergruppe den Bauhof der Stadt nut-
zen. Dort wurden zunächst aus Baum-
stämmenmitKettensägen die Formen
modelliert. Anschließend folgte eine
fantasievolle Bemalung. Röthenbach
übernahm auch die Kosten des Pro-
jekts.

Geheimnisvolle Figuren
Jede Skulptur birgt nach Meinung

des Künstlers ein Geheimnis. Wer
oderwaswird hier dargestellt? So gibt
es eine Figur, die den Bürgermeister

mit Amtskette zeigt, eine weitere, der
„Pillendreher“, symbolisiert den Be-
ruf des Apothekers. Man kann auch
Handwerker oder Lehrer entdecken.
Das alles liegt im Auge des Betrach-
ters.
Mit ihrer bunten Fröhlichkeit be-

leben die Figuren das Röthenbacher
Stadtbild und setzen heitere Akzente
– genau richtig zum bevorstehenden
Blumenfest.
Meingast hofft, dass dieKunstmin-

destens ein Jahr stehen bleiben kann.
Anschließend soll sie bei einer Ver-
kaufsaktion Geld bringen. Unter
der Hand verrät der Workshop-Lei-
ter: „Vier Skulpturen sind eigentlich
schon verkauft.“ bri

Auffällige Hingucker: Die Skulpturen der Gruppe „M“ sind inzwischen im Stadtgebiet verteilt. Diese farbenfrohen Hähne
stehen am Bauhof. Foto: Buchner-Freiberger

Liebe und Tod im Schlosshof

HENFENFELD – Das Rollenstudium-Programm der Opernakademie Schloss Hen-
fenfeld widmet sich dieses Jahr Georges Bizet‘s „Carmen“. Ein internationales En-
semble präsentiert die komplette Oper unter der Regie von Oliver Klöter und der
musikalischen Leitung von Denette Whitter. Vorstellungen finden am Samstag, 10.
August, 19 Uhr und Sonntag, 11. August, 17 Uhr Open-Air im Schlosshof zu Hen-
fenfeld statt. Bei schlechtem Wetter wird die Veranstaltung in den Roten Saal des
Schlosses verlegt. Der Eintritt ist frei, um Spenden wird gebeten.


